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Abnehmm und Außzehrung
deß Leibs.

Roben im dritten Grad deß Wassermanns
^ist angezeiget/ dzö fielssige Gebrauch selbiger
lKrHutermitMacktneuFleischunBlutzeu,

geun allesAbnemeveltrelbe/wenaber jemad damit be-
hasstet ist/der lasse ihmdtesesWasserzurlchten-Ntmb
einen neuen Topff und bestreick ihn inwendig mitHo-
nig / oder auch einen abgenommenen grossen gläsern
Rloben/ decke oben ein Stück von einem etwas we«t
löcherichten S<ebeoarallss/und setze solchen Topff in
einen Hauffen der rochen Ameisen /biß an den bedeck¬
ten Hals / soknchen duAmnsm dem Honig« nach
durch dle Sieblochlein/andere Unreinigteit aber tan
nickt mit binnein fallen/ und bleibend« Ameisen im
Honig kleben/wenn nun der Ameisen gnug gesamblet
worden/so sckwencte sie mit gutem Brantwein in et<
nem gläsern Kloben/daß Honig und Ameisen alles in
den Kolben tommen/gieß dann nock etwasguten oder
zweymahl distillirten Brantwein drauff/daßerüber
dieAmeisenetwas überher gehe/und laß ein paarTagt
in der Ratte oder emem sehr lind warmen O«h stehen
oben wohl vermacht/ setz alsoen den Kolben meinen
Resseloder Rroppen mit wasser/nebest einem gläsern
Helm und Vorlegglaß/und laß den Brantwein ge,
lmd herüber gehen / als denn mach daß Wasser im
Kessel siedend (wennzuvor der herübergezogene
Brantwein außgegossen/ oder ein ander Glaß vorge¬
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Abnemen des Leibs. 5«!
legltvsrden) damit alles träfftige Wasser vom Ho¬
nig und Ameisen herüber disiilliren/ dasgieß in ein
gläsern Fläschlein,vermach und verbinde eswohl und
verwahre es zur Nochdurfft: Davon wird demPa«,
eneen auff einmahl ein Löffelvoll/oes Morgens nüch«
tem/mltgerostemBroth eingegeben / und solches;,
oder 4. mahl in der Wochen / oder allemahl über den
andern Tag/zu weilen kan erauck des Abendszugleicb
einen halben ^offelvoll davon zusich nemen/ darneben
müssen auch die Glieder / so am meisten außzehren/
oder Arm/Bein undRückgrad damit zum offtern
liberstricken und solches wohl eingerieben werden;
Imgletcken ist sehr heilsam/daß der Patient offt ba,
dc/nembltck wenns em Rind ist/sollen die Rinden und
Bast von rothen Weiden / emem Erwachsenen aber
Pappeln/ Eibisch/ iattick/und Haselnasche in fiissen.
dem Wasser gekocht werden /darinnen sich der Pati<
ent in «ner Badwannen fteissig «baden soll. Es
dienn auck Jung und Allen abnemenden täglich
Geißnnlck nut tm klein wenig Zucker / aberweit drü¬
ber «st die MenschlicheMllck/ wenn sie warm auß den
Brüsten gesogen wird davon offt gantz sckwindsücktt«
ge Menschen wieder curlret worden. Es wird auck
denMaßliebenblumen ein groß iob zugeleget wider
das Abnemen/wenn sie MorgendSnüchtern und des
AbendF wann man will schlaffen gehen / genossen oder
gessm werden: Wie denn auch die eine safft,geWur<
tzel der Knaben-Krämer und derenSafft offt genossen
emglelckes verrichten.

Darzu wirbln der Mühlen das Staubmehl (so
vondenWänden und Bodenabgetehret/und hernach
zur Ar<zney wieder durck einen Mchlbemel gebeutelt
wird) genommen undmudistillirtemWegerichwaft
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soz AdernderLungensszcrsprungen.
ser oder gestählt« Geißmilck /Brey darauß gemacht/
undvomVersehrtenofftgessen/das glutlnirn ihm die
Ademwledcrinkurlzem

Iccm hacke die grossen Nesseln klein brenne darauß
ein Waffer und hebs zu dem Endeauff/wenn nun
jemandBlutaußspeytt/sonimbsolchesNesselwaffers
einen Becbervoll/lropffe darein so viel Tropften 5pi-
ritulvitrioli.daßesnurelnwenlg faurlicht schmecke/
und gebs kalt zutrlncken/wiltu es nocbsiälcker haben
so thu auch eine Messerspltzevoll Pilsensamen (der
über Nacht in z. Theilen frtschemWasser ^. Theilen
Weinessig undi. Theil weissen geringen Wem ge»
beißet / und also ungetrucknetin gedachten Tranck
gethan ) darzu/und glbs zutrincken/den pllsensamen
tan man zuvor gantz zerquetschen und ihn also mit ein¬
gebracht.

Der 5pilitu5 vitrioli wird also gemacht: Nimb
oderkauff etliche Pfund Gchlarlscben viötrU, breite
solchen dünn in irdencSch üsseln/stelle sie in einer war»
menSlubennahebeydenOfen/oderimSomerandie
Sonne/sozerfält der vnriol in wenigTagenzu einem
weissen Mehl/denn verschaffe dir eine Waldenburgi-
sche oder andere rctorte von solcher Erden/ daßknne
Feuckligktlt hlNlleln tricke/ und auch im Feur nicht
springe/darein thu das viKril-tNehl/maure die rctort
«n einen Ofen auff einem eusern dicken Stäbe ru«
hend/lulireinc Vorlagevor / gib erst gelinde Feur/
biß das f»l,Ic^!N2 herüber/ alsdenn t«lb starck/ so lang
die Nebel gehen/das wird denselben Tag und dieNacbt
coniinuiren/ unddarffstdlchnichtschlaffen legen/da,
mit du denOffen alle ^. Stunde MltKohle wielj erfülle
könnest/wenn keine Nebel mehrgeyen/so laß den Ofen
vo ihm selbst erkalten/gieß den liyuorcm auß der Vor.
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Gllden.Ader/so zu viel fiiest/stopsstn. s«)
lag</und h<bihn auff/das ifid<r8piritulvknoli,der
wird zu «ndernSachen m<hr gebraucht/wie du and«<
wo hsren wirst.

Gülden Adereröffnm.

Z>Er Safft von Gauchheil «ngßall« genant / mit
''"rothenBlumen hat ein groß iob/daß er auff den
Ort der gülden Ader gestricben/selblge eröffnet/und zu
fiieffen beweget/dahergegender Safft von Gauchheil
mit blauen Blumen die zu viel fiieffende gülden Ader
stlllet; Item es eröffn« solche der Gafft von Zwie«
beln/mit aloepatic Pulver tempcnret und mit einem
rauchen Tuch an den Ort gerieben. OdernimbrKa-
politie, tteii, Tausendgülden/weisseNießwurtz/Lau»
sesamen/jedes gleich vlel/remperire solche gepulverte
Stücke mit Ochscngallen und Zwiebelsafft/und leg
es über.

Droben im dritten Grad des Steinbocks ist ge«
dackl worden / daß dessen Kräuter als Wallwurtz/
Täschleintraut/lc Wenn sie zu rechter Zeit colliZi«
werden/ allerley Blmfiüffe stillen/wenn man sie nur in
der Hand hält/oder anbencken hat/ welches denn auch
hieberzuversteyen: Wetter hat auck dastleineSchöl.
krack (welches auch darumb Feigwartzenkrautheist)
eine sonderliche Tugend diesen Flußzu stillen/wenn
man dessen Wurtzcln frisch anhcnctt: Deßglelchen
ist ein trefflichMlttel darzu wann ma» frische Blätter
von schwartzer Nießwurtz «was zerquetschet / damit
nur deren harte Adern erweich« werden / folgend?
werden sie nach der iange an einen Faden gefasset mit
einer Nadel/und solches in ein Gürtel umb den blossen
ieib gebunden/das hilfft wider diesen Fluß und die
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s<?4 Gulden Ader sozu viel fiiest/st«pffen.
Übrigt l^lense5: In Summa was die Xcns« fiopfft
das hilfft auch hierzu.

Zu den heffngen Slbmertzen derselben und der
blinden Feigblattern brauch dieses: Siede Roßtäff«
MLeinöhl/biß sie sich gantz versotlen/solches Oehls
fasse «wasin Baumwolle/ und leg es warm auffden
schmertzlicheu^nh.

Außgefallmm After wieder
hmnein treiben.

^Fede Arontraul und Wurtzelin Wein und Oehl
^-^legs warm unter das Gesäß/ und fitze drauff/so
treibet es solchen hinnein/heilelauch die Feiqblattem/
wenn er wieder hinneingebracht/ muß man sich hüten/
daßmanmckt hartleibig werde/denn sonst mit alm-
hesttiger Bearbeitung zum Smlgang« wieder her-
auß getrieben wird / man muß also etwas gebrauchen/
das den ieib offen hält / so es keinen Bestand haben
woltt/so dörre man Roßkafferineinemverschlossencn
Glase an derSonnen damitsie tonnen auffs subtilste
pulverisi» t werde?,/ desselben Pulvers streue auff den
heraußgetehreen Darm und siehe wie du taust /daß er
wieder hinnein gebracht werde/ so fält er nicht «ehr
herauß.

Alb oder nächtliches Trucken
vertreiben.

CN^Eil solches nichts andersals ein Glück vom bs»
"^sen Leyd / oder fallenden Sucht/alß dienen auch

selbige Mittel Hieher / wie denn die Peonlenwurtz / so
im



2lußg<fallenen After Hinnein treiben^ so;
tmAbnemenden Liebe gegraben worden/ hierzu gut ist/
fietsam Halse gelragen und zum offternPeoniensa«
men oderKörnerzerstossen iniindenblülwassereinge-
nommen; Es ist auch die blaue tinÄur deß Silbers/
wie sie anders wo in diesem r^K« gelehret wird/über»
auß gm hierzu.

Angesicht klar und schon machen-
«WAn soll Bsnen in Essig legen biß die Schalen
«"^abgehen/alsdann solche wieder an der Sonnen
gemicknet/und zum subtilen Pulver gemackl/selbigen
Pulvers thut man ein Theil», Brunnenwasser und
wäscht sich damit wenn man wll schlaffen gehen.

Item nimb Limonen/und Melaunen/auch Aaron-
Wurtz und Zaunrübe jedes gleich viel/schneidalles
klein/thu es zusammen in einen Kolben /gieß Ziegen-
Milch darüber dz esz.oder 4.Fingerbreit über htt geh«/
denn oilMirs in einem Kessel mit Wasser/ mildem
übergehenden Waffer bestreicht man das Angesicht/
so wirds klar.

Iren, die abgepflückte Schlüsselblumen mit Wein
besprengt / und denn ein Wasser darauß gebrant/ und
damit das Angesicht gewaschen pertretbt Flecken und
Unreinigkeit / und soman^monlensassl earzu lhut/
wird dieses Wasser noch träffttger.

än2lar«,such Wassersucht.

Apostemen und Geschwere öffnen
und hellen-

<Veste Knoblauch in ielnöhl / biß erweich wird /thu
^alsoenn«wasgeflossenen Kümmels darznnnd
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fot Apostemen öffnen und heile».

legswarmüber^ daszeitigl und öffn« ein jed«Aps-
ftemja auck die Pestbeulen.

Item nimb einen hart gesottenen Tyerdolter/impa«
fiir ihn mit Sauerteig und Mehl/strelchs auff ein
Tuch und legsüber: Oder brate eine Zwibel weich/
misch «was Schmaly drunter und legs auff. Will
mansftarckhabtn:Son<mb).LothSaurteig/l.ioch
rothen ^urjpjßmentgepulvect/und auck so viel Sei<
fe/ein halb ioth gepulverte,. ioenoßrec-Samen/s.
tochHartz/;. ioth dolop^Qmi un auch sovielWacks/
zerlaß den Saurteigin Wasser/ soviel genug, iaß
die Hartze zergehen oder beym Feur stbmeltzen/ und
<hueszum Saurteig/misch denn dieandern Stück
gepulvert drunter und tocheszum Pjiaster.

Appetit oder Lust zum Essen
machen.

e?>Roben ist gedacht wie man den5piritum vitrioli
^machen soll/derselbe isi nun auch ein gewiß Mit¬
tel zum verlohrnen Appetit/ wenn man dessen von 4.
biß 8. Tropften in Wein/Bter/Krausemüntzwasser/
«der vergleiche einnimbt/nemblick man nimbt des Vo-
niculi.darlnnmans will einnehmen/ einen töffclvoll/
tröpfelt etliche Tropffen Spiritus vitnolidrein/rürets
mtteinem reinen Höltzleindaß sich der 8^iritu5 nicht
zu Boden setze/weil er «was schwer ist / undtrincks
hinneinunonochetwasVelliculldarauff getruncken
wenn man solches etliche mahlwiederholet / wird man
schon Appetit bekommen/dochsollen gallsüchtlge ieu-
l< keinen 5piritum vitrioli brauchen/ vielweniger die
ein Geschwer an dcr iungm habt» / man tan auch
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Appetit zum Kssen machen. fo?
«licht TropfftN vom ^pirituvltriolim «was 3iosen<
zucker imbilliren/und hernach solches essen so thut <S
gewünschteWürctung ; Imgleichen ist der Wer¬
mut« Safft und Nein sehr gut den Magen zustär-
cken/und Appetit zu machen. An stat des 8f>>ntitu«
vnrioli lsi noch trefflicher der Philosophische 8f,intu«
vitlioli, wie man ihn nennet der wird also gemacht:
Man schütt« buc/rum antimonii (also hclsset der
schmierige t.i«zuor so von Spltßglaß unsubliminen»
Quecksilber im distllliren herüber gehet) in gemein
Wasser/so wird es wie Milch/hernach fttz«sichalles
WeissejU Boden / und das Wasser wird klar/das
We»ssewirdaußgeslissetunhelstmelcuriu5vitX,socin
starct purgan« ist/dz tlareWasserthut man in eine glä,
ferne Kciortoder Rolben / und distlllirt im Sande
sanfft solang ungischmackichtWasser gehet / das
schütt« man weg / wenn aber saure Tropffentom»
men/empfahtt man solches alles/das ist der 5piritu5
p^ll<,sopi,icuz,so hierzu gar trefflich »st / und^zu allen
Mänzün des Magens/dessen werden etliche Tropfen
in einem VcrücuW,,worinn man will eingenommen.
Mankanauchaui'erUchtinenUberscdlagauffdenMa«
gen machen/wenn man des besten Weins und Essigs
jedes gleichviel nimbt befeuchligtt damit geriebene
Brohttrust oder Rinde / auch ein wenig Nägelein
Pulver darunter gemischet/ unowarm aufft>en Ma>
gen geleget und solches etliche mahl wiederhol«.

Athems Gestanck vertreiben.
^Olcherh« unterschiedliche Ursachen /als entw«.
^-^der von locherichten faulenZanen und bösemZan»
fielch/?d«von<in<mG<schw«odtr fauler Mamiin
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»2 8 Athems Gesianck vertreiben.
denNaßlölbern/oder außdemMagen/soer von den
Hünen ist/muß man solche mit Zahnpulver reiben und
mitAllaun Wasser außsckwencken/den faulen holen
Iahn außbrechenlassen/ istesaußder Masen/so stehet
es nlcht leicht zuvertreiben/sondern man muß von den
wohlriechenden distillirten Oehlen alß von Nagelein/
Zimmet, Mazoranoder dergleichen/unterweilen ei¬
nen Tropffen unter ein klein wemg weiß Wachs mi-
scken/und solches in der Nasen tragen/so gibt «seinen
auttn zlmbltck langwehrenden Geruch von sich ; Ist
<s außdemMagen/lästsichs gleichfalsmckt leichtlich
vertrelben/doch ist ^loe dariusehr dienlich/ well es
denMagen reiniget /mantandarauß Pillenmachen
sderinderApotheckendiePlllenso^!oepli2NßinXge.
nennetwerdenkauffen/undeine Stunde vor Essens
ein Qmmlein derselben einnehmcn/soreinige,, sie den
Magen und machen einen Stuhlgang oder zween:
Es wird auck dem Mastix zugelegeudaß er diesen Ge»
breche nm der Zelt abstelle/wen man zu offlern dessel>
be etliche Körnleinemsckluckt/auch wan man ihnoffl
«mMunde keuel/ztebet er viel Schleim vom Haupt un
mackt einen guten Magen: Ist aber solcherübeler Ge>
ruck von den Franzosen / oder einer andern Kranck-
heit / sovergehts vonsich selber wieder/wenn selbige
Kanckhelc curuet wird- Man tan unterdessen wohl¬
riechende Sacken im Munde halten.

Athems Kürtze und Engbrüstigkeit:
<^Ierzu ist der gemein« Schwefel ein Hauptstück/
^?dermußabervorhergereinigtwelden/dasgescklcht
also: Nimb dessen». Pfund/der schön gelb und nicdt
rothlickist/denn indem röthlichen ist eingiffligarsc-
mcu« verborgen/und ein halb Pfund gemein Sal«/so



2lcheMsR2rye undEngbrüsiigkeit. s»I

so man zuvor in einem Tiegel im Windoffen soll
schmeißen und geschwind außgiessen/und wenns er^
kalt« / klein flössen / wie auch Goßlatisch Virriol-
Meehl / so an der Sonnen zerfallen/wie oben gedacht/
so viel von einun Pfunde frischen Vitriol« deß Mehls
wird/man tan auch i. Pfund Vitriol über dem Feur
tnlcken brennen/so bckombt man ein halb Pfuno/das
stoß auch tlem/und reib denn diese z.Smct unterein¬
ander auffemem Slem/denn nnnb einen glasernKol,
ben der nickt sehr hock und auck dessen Haisnicht son<
derlich weit sey / bescklagoderbekklb i!,n außwmdig
unten über den ganzen Boden/soweu er in den heissen
Sand zustehen tombt /nur mit gemeinem ieimen/so
mit Kiihhaar oder Scheerwolle anzemenget/und laß
eszilvortrucknen/lhil denndieMaeeri drein/undst:eich
sie mit einer Feder sauber hinunter / setz den Kolben l«
eine Capelle oder eingemaureten Topff / und über-
schütte den Boden nm Sand biß etwas über dieMa-
teri/sey auffde Topffeine höbe weitenHelm/un leg an
den Schnack«! einGlaß/kanst auch oben andieFuge
des Helms ein Papyr mu Rockentnq überstrichen/
kleben/dock wenn derHelm wohl drauffpast/ist <S nicht
eben nöthig/ mach alsdenn Feur in den Offen/ erst ge¬
linde/soksmbl nach 5. Stunden elneFeuchtiMtoder
prlleoma in den Helm/undgehet in die Vorlage/und
solches Übergeben wehret bey 4. oder s. Stunden/
vermehre das Feur allgemack/oaß endlich der Boden
des Topffs roch glüe/so rauchet der Schwefel auß dem
Vitriolund Saltzln die Höhe/dashelsset üiblimiren/
undwaß sich oben samblet/dasHeissetman Sckweffel«
blumen oder flore« sulf>li uri«, wenn sich nun ein Theil
Nore« im Helm gesamblet/so schneid ein rundeiücke
nach Grösse des Rolbens in em Pappr daß es an den
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;,«> AchemsRürye und Engbrüstigkeit.
Kolben passe/ und hallSumer damit nichts in den
Sandfalle/mmb den Helm ab und setz geschwind ei«
nen andern Helmdrauff/oder deck ihn zu/damit sich
der heiffc Schwefel im Kolben nicht entzünde/thu den
subllmilten Schwefel außds abgenommenenHelnv
und setz ihn wieder drauff/und continuir das luoli-
miren alfo i^. Stunden lang / so wirb aller reine
Schwefel auß dem Zusatz gestiegen seyn/und die f«e«
zurück lassen/er führet auch etwas von der clsen« des
vitriol« mit auffMassen der vitriol auch einen bren«
nendenSckwefel beyficb führ«: Aledenn laß alles
erkalten/nimbdenndenKolbensilsamaußder Capel»
lenz streich allen Sand ab / undthudenluolimirten
Schwefel hcrauß / so hat man die Köre« iulpnur«
ftrtig/will manfielwcheinodtr^.mahlmitfnscheZu-
satzsublimilin/stehttesftey/lstabernllebenhocknolig.

D«eserNolüsulr>riurizniMtman^o.Pf<ff«tsrner
schwehr/mlscketfieumer ftische Butt«/und mach«
darauß Pillen/die nimbt man des Morgendsnüch,
lern ein/und »hm solches etliche Morgennackeinan»
der-Abernoch triffligerlst die Scbweftlmilch / die
wird also bereitet:

Mimb gedachter llor. oder auck nur gemeinen gel<
bengesieblen Schwefel i.Theil/und).Theil Wein»
sicin.Saltz s der Weinsttln wird entweder allein im
WlNdoffen starck gebrant oder mit gleichviel Galpe-
»er untereinander gesiossm und mit einer glücnden
Kohlen angezündet/alsdenn nm Wasser außgelaugtt
«nd wieder trucken eingesolte/dz ist Weinstein.Saltz)
diethutman ineingroßGlaß»somit ieimenüberlmi,
ret/fttzt folchesGlaß «n Saud/giesset sechs Finger hoch
gemein Wasser darauff/ und lests allgemach sieden/
mitelnemHoltz stetSrürend/bißder Schwefel inder
Lauge zergehet und sie roth fs?bi:/A«lches inutlhalb6«



Achrms Körye und Engbrüstigkeit. 5«

Stunde gesckicht/mannmß imiltelsi nach und nack et¬
was gemein Wasser wieder dran giessen/damilesin
gleicher Viele bleibe/biß aufdie letzt/wen derSchwefel
aller zergange und die Lauge roch Mest mansblß au/j>
). Finger hochversieden/ dasübrige giesl man warm
durch ein^l2cul,tu5.Paxyr/welches 6'rnren heist/ss
bleiben die 5««« im Papyr/von dem6jrni-ttn nimbt
man also warm etwas in ein ander Glaß/giess« lang"
sam drein saurlicheen Wein/dergestalt daß der Wein
vonder Hshedreinfalle, so wirds endlich wieMllch/
das setze denn absonderlich bey Seit/ und proceäire
mitderübrigen rothen annoch warmen iauge und
Wem eben also / biß alles eine solche Milch worden/
so gieß denn alle Milch zusammen / und stelle sie an
einen lauenOrch/biß sichdieWelssezu Bodengese,
tzstso gieß mit Neigung den Wein ab/und Regen od«
ander Wasserwiederdrauss/ rürsumb/ undlaß sichs
Ta«, und Nackt seyen/alsdenn gieß eswiedcr ab/und
ander frisches dran / und süsse den Schwefel so lang
ab/ blß teme Schwärze oder Stonct mehr gespüret
würd/alsdenn g«eß,um letzten sauffl ohn Auffrürung
das Wasser ab/und «rückne dashimerstellige Pulv«
gelind in einer warmen Stuben:

Von diesem weissenSchwefeloder ^^itte^'«, ^>
plluris thut man so viel in einen iöffelvoll Lavendel-
wasseroderZimmetwasser oder Branlwein/daß das
velliculum davon weißlechtwird/rüret solches unter¬
einander underinctel alsodesMorgends undAbendS
einen iojfelvoll ein/ solches kan man etliche Tagebrau-
chen/sow,rdSdenScklelmauffder Brustwegraume/
und verzehren.Esist auch das Erbrechen sehrgutzum
turtzcAchem un erlediget manchmahl geschwind davo,
dz wird also verulsachet:Kaussin derApolheke einiolh

vjtl-UlN



;,; 2lchem« Rürye und Engbrüstigkeit.

«Krumantimonü, damittanstu dich viel Jahr beh<l»
fen / davon leg «in Stücklein in z. oder j. iöfftlvoll
Wein/nimb aber nickt mehr Wein / es würde sonst
zufialckopeliren / und laßes über Macht im Wein
also gantz liegen/ des Morgens trinck denselben Wein
auß/heb das Stückl«n/<oHrin gelegen/auff/es ist noch
sogmundsoschwehr wie zuvor/ undtanft es weiter
eben so brauchen/ wenn nun nachdem getrunckenen
Wein über eine Well« dir brecherltck wird, so trinct
nureinenTruncktaltBier / so tombt dick das Bre¬
chen desto leichter an/undwlrstinder That befinden/
daß esdir überdiemassen wohlbekommen wird.

Oder man tan ?.. iöffel Tabacksafft/ so auß den fti-
scken Blattern geprest worden/eingeben/das purgirl
gleichsfals durch Erbrechen.

Es ist auck folgendes ein gutes Mittel zum Husten
undkurtzenAlhem.Wennman einen frischen schar-
fen Rttllgmmbt/schabtoderwksckt die Unremlgkeit
davon / schneid« den Rettig zu dünnen Sckeiblein/
bestreu« solchc mit gestossenemZuckerin ein« zinneren
Schüssel/decket eineandere darauffpassendeSchüssel
über her/rüttelt und fckwenckt dieRettigsckeiblein ei-
ne gut« Weil auffund nieder/wie man sonstcucume-
r«n mit Saltz schwenckt/ so rclalvilt sich der Zucker ln
einen li^uoi-em, dessen nimbt man Morgens und A-
bends einen iöffelvoll ein : Eswlrd aber solcher li-
«zuar in wenlg Stunden stinckend / derhalben man
auffeinmahl nur so viel machen fan/ als man brau¬
chen will/nemblich von einer UnygestossenenZuckers
und wenig Relltgscheiblein. Nock «in ander gut
Haußmiltel ist/wenn man guten starckenBramwein
überdürre gestossme Alamwurtz schütt et/und lest lhn
«in par Tage drüber stehen / luß «rdtcKraffaußder
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Alanewurtz gezogt/alsdenn giesstl man solchenBrant-
«einabauffgestossenen Zucker/in einjinnern Schüs«
ftlein / und zündet ihn an und lests brennen so lang
esbrennenwil/ wenns nicht mehrbren,/ sobleibt e/n
Safflzu rück/ dessen nimbt man Abends und Mor¬
gens einen iöffelvollein/manmußaber darauff/ wie
auch«uffvorigen Sasst nicht trincken

Noch ein weit besser und kräfftiger Gafft ist fol¬
gender/welcherdie Engbrüstigteitwunderbarlich hin¬
weg raumbe/undauckiur Wassersucht behülfflich ist:
Nimb die allergrösten Zaunrüben oderStickwurtzeln/
brioniagenant/ so du finden tanst/man magsieauß»
graben oder in der Erden stehenlassen / dockumb-
graben/ daß man darzu komen könne/ schnell» oben die
oberstePlatte oder Scheibe herunter/und hole denn
die Wurtzel inwendig auß/daß es wie ein Becherlein
werde / denn deckdieabgeschnitteneScheibe wieder
drauff/und laß sie in der Erden/oder so sie außgegra,
ben/an einem kalten und feuchten Orth aussgericht ste¬
hen/so«« auß den Wänden der Wurstel ( die man
auch imAußhölen «twasdicklassen muß ) ein Sasse
Herfür in dieHöle/undsamblet sich in wenig Stun¬
den / den kan man/so sie noch in der Erden stehen/mit
einem Gläsel herauß schöpffen/odermiteinem Röhr-
lein oder Strohhalm herauß ziehen/ und denn mit vo<
rigemDeckel wlederzu decken / und abermahl eine
Weil stehen lassen/und solcher massenden Sasse ge-
samblet / so lang es etwas gibt: Wenn du nun eine
gute Quantität gesamblel/so nimb des Saffcs ein halb
Pfund/und thu darunter ein iothoders. Quinllein
spiritul vitrioll.dessen Bereitung oben gelehret wor-
den/sohasiu den edlen Sasse fertig / den verwaran
«inemtalten Orlh/er hall sichlang/istaber besser daß

Kk man



«,4 AugenfellundZleckenvertreiKn.
manihnalleIahr imAprill oderMey ftisch samble:
Man nimbt davon alle Abend einen Löffelvoll ein/ und
gehet darauffschlaffen/jso erweiset er bald sein« träfflt'
geWürckung.

Augenfell/Häutleln / Flämleinund
Wölcklein vertreiben.

^xArzu muß man folgendes arcanum bereiten - Mim
^Hechtgallen/ sovttldu bekommen tanst / oder dir
bellbt / thu solche mein gläsern Kslblein/diMr im
Sande soviel Wasser davon / biß die remanen« dick
wird / so ziehe denn den Kolben auß dem Sande/und
laß allgemach erkalten/in das Wasser so herüber gan»
gen / thu ein wenig geriebenenCampher/und laß solvi<
reu / und hebsdenn auff: Über die dicke l-cmgnen«
im Kolben gieß H'pirimm vini oder Bramwein / und
laß die ellem2 in gelinder Wärme außziehen/gichdas
iautere ab in einKolblein/uno ziehe den Branlll»tin
wider davon biß zu einem Safft/ davon nimb «uff ein
mahl ein klein wenig/und auch ein klein BißleinBley«
faltz oder lacckari 8,turni (dessen Bereitung hernach
folgt) undcils5Olvireoder zertreibe solches zusammen
MttlickeTropffen des vorabgezogenen Wassers/und
streich davon Abendsund MorgendsetwasindieAu«
gen: Das /«cc^Il-um 8aturni wird also gemacht:
Mimb guten Weinessigs ein par Maß oder soviel du
will/thu ihnineinen gläsernoder auffGlaßanh ge-
branten steincnKolben/ setz den Kolben in Sand biß
über den Essig / und einen gläsern Helm oben drauff
unverlmire/und distillir/sogehtt am ersten das plile^«
tnil.das.laß so langgchen/biß du die umerwetlen ver¬
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suchende Tropffen zimblich scharffschmeckest/so fange
solches besonder / das ist der 5z>i«tuz ace« wie man
ihn nennt/dessen gieß ein Theilaussgenbene min^,oder
Bleyweiß/ oder Gletle/oderBlepasche/ineinGlaß
oder steinern Geschirr/setz esauff warmen Sand/und
rühre offt im Tage mil einer hölßern Spatel oder
neuen loffelumb / denn es sich sonst fest auffeinaner
setzt/wenn nun der Essig süß schmecket/ sogießihnal»/
und andern disttllirlen wieder brauff/und Halls weiter
auff warmen Sande mit ojfterm ümbrühren / biß
sich der Essig färbet und süß schmectl/sogießes ab und
proccciir also ferner/ so lang es dirgefält /oder du viel
iacckari machen wilt/den abgegossenen gefärbten Es¬
sig gieß durch ein MaculaturPapier in einem Drech-
ter liegend (so 6ltriren heist)also warm/wann er fil-
tritt/ sc» laß ihn in einer gläsenen oder steinen Schalen
auffwarmem Sande «brauchen / biß ein Haullein
tombt/dann stelledas übrige mit demHautlein an ei<
nen taltenOrth/so schiessenCristallenoderein Salti
an/ so süßlechl und herb zugleich schmeckt/undlaccKa-
rum 53turni g«n<nn«wird/ ist einAußbund äusser,
lich allerley Hitz zu löschen / nur in gemeinem warmen
Wassersolvirt/und mit darin genetzten Tüchlein auf-
geschlagen.

Solche Fleck«» und anhebende Felle wieder zu zer,
treiben haben auch einige Wurtzeln ein groß iob/wan
man sie am Halse trägt / fürnemlich d«e Sigmars«
wurlz/soaucdFellriß lielst/unddteAbblßwurtz/molsuz
lliaboli genanl/diese wird im abnehmenden iicckl ge«
graben/ und etliche Wurtzlem zugleich in ungeraoer
Zahl an emem rothen feioenen Faden so lang am Hal¬
ft gelragen/und nicht wiederabgenommcn/wan schon

Kk ij der



, ,. -

^i6 2lug<Nftll und Flecken vertreiben.
der Schmer«« nickt nach liesse/biß inder ThatB<ss«
rungerfolgel : desgleichenhabe ichselbervoneinem
Bauersweibe verstanden/daß ihre Teckter / die ich
auck gesehen / «uff ander« Leute Unterricktung
voneinem anhebenden Felldurck ein Pulver curnl
worden/so von einem Kopff einer tohlschwartzenKa.
«cn/welckerin einem neuen wohlverlutinen HafelelN
zu Pulver muß gebrant und zum ungreiffbaren Pul-
vergerieben werden/ bereitet gewesen / vonwelckem
Pulver täglich «in klein wenig in das mangelhaft«

^"Ähab auck gesehen/daß man die grossen Muschel,
schalenso bey den Pfützen gefunden werden/und an et,
ttckenOrchen Krölenmoloen heissen / zu «lnem sehr
subtilen Pulver gesckabet/nemblich das Weisst dersel-
ben/und solck Pulvers ein wenig auffemmahl ,n «.
nen Federkiel genommen/und solches «nem Pferde so
em^ell gchabt/taglichins Auge geblasen, bch daß Fell
davonweggenommen worden / welches zwar von«-
nein Menschen umersckiden/dock stünde solches/well
«s nlckts sckarffes und auck mit grossem Nutz in den
ieib aenommen wird / auch zuversuchen. Irem das
OI^um plvlolopkorum oder Ziegelohl/da man nem,
lick alüende Zlegelbrocken in Oehl ablöscht/und das
O<h!sosieinsichgesoffenhernachwied«rdavontr«bt/
solches Oenl das zwey mahl gebrant ifi/mmbt hinweg
die Fell und alle dergleichen Mangel der Augenwenn
man Morgens und Abends ein Trovfflem dare,n
thut.

Augenhitze und Röche benemen
«>Imb oben beschriebenes Bleysaltz oder laecn-ril
^ l^ilturm so v,el duwill/ttwaeiner Bonen groß/un
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laß es in ein wenig gemelnen heissemWafferzergehen/
darein netze Tüchlein und legs auff die Augen/duncks
über ein Welle wieder drein undlegs auftuno also
fort / solches thut nicht allein an Mensch«, sondern
auch am Vieh / so in dieAugengestossen worden ge¬
wünschte Würckung. lecm weiche oder erquelle
Hollunderschwämlein in frisch Brunnen Wasser ein
parStund/denn binde sie über rslheAugen/ so ziehen
sie Hitze und Scbmertzen auß. Irem zerklopff ein
Eyerweiß mitRosenwasser undAllaun/netzoder dunck
Hanjfdarein/ und bind »hn in das Genick.

Augen klarmachen und das Ge-
sichtstärcken.

c^IerzuhatHas Kraut Augentrost (daher esauch
^<5/den Nahmen hat) sonderliche Tugend das Ge¬
sicht wunderlich zustarcken/wenn man nemblick im
Herbst dessen eine ^uzntität in Most thut / und last
»hndarüberverjähren/hernach überIahrvonsolchem
Wein täglich emen Trunck gethan / man tan es auch
sonst im Augfimonat samblen/und in Schalten dör»
ren/hernach eineHandvoll aufi einmahl in seinTrinck«
geschirr thun/und driiber<rincken/man kans auch sonst
einnehmen wie es am besten einzubringen / oder w»e
man nur will/wie denn auch dessen auß dem frischen
Kram gebrames Wasser. Ilcm eine conserv» oder
Zucker von den Blümlein gemacht gleiche Würckung
erzeigen.

Eine solche und fast noch grössereTugend wird auch
dem Baldrian vaienzna genant/ so wM Kraut und
Wurtz zugeschriebe / daß man davon Exempel hat daß
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teule/die lang Brillen gebraucht/nachsolchem Kraul/
auffvorherbeschrieben«Weise damit verfahren / ihr
Gesicht damit dermassengesiärckt/daßsiehernach biß
an ihr Ende keiner Brillen oder anderer Augen-Artz-
neymehrbedmfft.

Man kanauchauff diese Man»r ein köstlich Ge¬
sicht stärctendaczuavit« machen: Nimb Augentrost-
kraut in seiner besten Blüt/und Baldriantraut und
Wurß. Ircm Fenchelkraut und Rauten / jedes
eine Handvoll/laß sie im Schatten welck werden/
denn gießdarauffein Zweylheil Maß guten firnen
Wein/laß 8. Tage beitzen/ziehe hernach den besten 8pi-
litum herüber/daß das unnütze pKleßmazurück bleibe/
thu in das herüber distillirle ein halbe Handvoll zer<
quetschten Fenchel/ein ioth Rautensamen/ und eine
kleine halbe »Handvoll gestossene Wacholderbeeren/
laßeswieder8. Tage stehen/denn brenne es zum an¬
dern mahl/davon mnckunterweilen des Morgens
einen halben iofftlvoll.

Euserlich ist der weiss« Vitriol ein Haupfiück zu
allerhand Augmmzngeln/in bequemen Wassern zer¬
lassen und m die Augengethan/alszum exemt>cl:
Nimb ein halb Pfund gesiossenen Schiferfiein/ 4.
Pfund Regenwasscr / weissenvitnol 2.ioch/kochesie
zusamen in einem neuen Topff un verschäume es fiei»
sig biß i. zwerckFingcr breit davon versotten/denn Kl-
irir5,und hebs verstopffet auf/ davon werden Mor<
gends und abends etliche Tropffen in die Augen ge<
lhan/wenn jemand Hitz oder Schmertzen oder Dun-
ckelheit an den Augen hätte.

Odtt nimb z.Qmntleinweissen vitriol,so manGa,
litzensteinhtlst/H.^uintleinprXparirl« l'utia, f,r«.
z»2riltt G allmey i. Qumllttn / und I. Quimlein ge<
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mein Saltz/ mach alles zum subtilen Pulver/ thu es in
ein neu Töpfflein/gieß drauffein halb Nosel Schöl»
tramwaffer undauch so viel Fenchelwasser/ laß es
zusammen auff einem ftischen Fellrlein ein wenig auf-
fieden/undthuesbaldwiedervomFeurund laß sichs
»4- Stunden sttzen/denn siege eS durch ein rein leinen
TüchleinineinreinGlaß / undhebsverstopfft auff/
davon thutmanaußeinem°Federkiel AbendsunMor,
gens H. oder/.Tropffen in dieAugen Winckel/so hebtS
angewaltigzujiicken/manmußabernichtan den Au-
gen reiben sondern das Jucken von sich selber verge,
hen lassen/denn es nicht lange wäret -. Esnimbtdie
Öiöche und Hitze der Augen in 2. oder;. Tagen un¬
fehlbar hinweg/und mache die Augen klar undgesund/
wie sich denn eine^latron vor wenig Jahren mit dies
sen Wassersehr berümbtgemacht.

Außwerfen machen.
^Amble den Samen von Brennnesseln / dessen
^^nimb ein Theil gestossen / und misch ihn unter;.
Theil Honig/oder siede die obersten Gipffeln von Nes.
seln in Wasser mit Honig/und «inck davon/ eshilfft
sehr zum Außwerffen: Item der Safft in der Aps»
thecken/so aximel heifi/und auß Honig und Essig ge,
machtwird/ endwederalleinbey wenigem im Munde
zergehen lassen/oder unter 4. ioth desselben ein Öuint-
lein c^ummi ammoniZci gethan und also gebrau-
ch<t:Such oben unter dem Tnul Athemskürtze weiter.

Bauch erweichen
HHIngelkraut mercu«2ll5 genant/gekocht und ein
^Müßlein darauß bereitttun davongessen erweicht
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